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Die Weltkugel
SBir tooßnten in einem ©orf, in bem bei 33a-

ter ein fteineS ©efd)äft betrieb unb ban eben bie

Ontereffen einer 33erfidjerung3gefellfdjaft toaljr-
naf)m. ©d)on früf) an allerlei iQanbreicfjungen unb

aucf) an eine getoiffe ©elbftänbigteit getoößnt,
tourben toir jungen non $eit 3U geit mit ben

Quittungen bei ©efellfdaft umljergefdidt, um bie

fälligen ißrämiengetber einsußolen. ©o tarn icf)

eines £ages, nidt oßne ©deu unb Söertegen^eit,
in bie neuerbaute 33iIIa eines gugejogenen ffrem-
ben, bei in ber ©tabt eine fyabrtf ßatte unb tag-
tief) mit ber ©ifenbaljn l)in unb fier fuf)r. ©urd)
bie ißradjt beS teppidjbetegten fjlurS tourbe id) in
einen tteinen, ßolsgetäfelten 33orraum geführt/
too man mid) bat/ su toarten, bei £jauSljerr fomme

gleid-
©a nun faf) i<j^, allein gelaffen, ben ©tobuS.

3n ber ©de beS Q immers, naße bem großen, gar-
binentofen ^enfter, an einem bom 23oben auf-
ftrebenben, tjodfdjaftigen ©tänber, l)ing er,präd)-
tig ansufeljen in bei Säuntljeit feiner färben, toie

fdftoebenb in ber Äuft. Qtoar toußte id) bon altern

Knaben/ baß eS aud) in einem ©efjeimfabinett
unferer ©d)ule eine Sßeltfugel gebe, aber nur
toenige fatten fie jemals gefeïjen. 23on bem

toenigen toar mir eine 93orftelIung bon it)r über-

tommen.
9tun ftanb id if)r ptoßlid) gegenüber, ergrif-

fen, bertoirrt unb übertoältigt. ©enn es toar bod)

bie ganje 2ßelt, bie bor mir im Sftaume l)ing, bie

id) mit meinen 33liden umfaffen tonnte unb ©tüd

für ©tüd betrad)ten burfte. 33or mir toaren alle

Äänber unb SOteere, alle fftüffe unb ©een, alle

©täbte unb SBilbniffe, 23erge unb ©benen. i^aum

toagte id od ber SBett näßersutreten, gefdtoeige

benn fie su berühren, ©enn fie mußte fid)er auS

toftbarem SCUateriat fein.
33on ©tunb an freiften meine ©ebanten, meljr

als gut toar, um bie SBeltfugel in ber fremben

33itla, beren 33orneßmßeit unb ^rad)t baS große

©rlebniS bebeutfam unterftriden fjatte, unb nidtS
befdäftigte mid fürberljin meßr als bie ©eßn-

fudt, ber Sßelttugel naße su fein, fie feßen unb

betradten su bürfen. —

3'reitid) toar mit ißrämienred)nungen borber-
ßanb nid)tS su mad)en, benn ber borneßme Ifjerr
besal)lte nid)t nur für ein 3aßr, fonbern gleid für
meßrere fjaßre im borauS. 60 blieb mir nidtS
übrig, als in ©tunben ber ©ämmerung ßeimtid)

um baS IrjauS su fd)leid)en, bei guter ©elegenßeit

l)od)suturnen unb burd) bie ©d)eiben bie 2Belt 31t

betradten. SilleS, toaS an erfunbliden ©ingen
neu in meinen @efid)tsfreis trat, besog id) uuf
meine neue SBett, biejenfeitS ber ©laSfdeiben auf
mid) toartete. Sßenn id) es aber am Stbenb auf iljr
nid)t finben tonnte, toeil es, bom fünfter aus ge-
feßen, auf ber rüdtoärtigen (Seite ber lauget lag,
toar id) feßr traurig, unb mein gom, bie Sßelt

bennod) nid)t gans 3U befißen, toar groß. Slber

eS toäre unborftellbar getoefen, baß fie iljren iptaß
ober iljre Stellung einmal beränbert unb mir
eines ïageS bie ütüdfeite sugefeßrt ßätte.

23iS eines SageS, in ber ©ämmerung eines

JuniabenbS, baS Unfaßbare gefdeljen, bie Seit-
tugel berfd)tounben unb in ber gimmerede nidtS
übriggeblieben toar als leerer ütaum. 3d traute
meinen Slugen nidt/ id tonnte es nidt faffen.
3US id fdon einige ©dritte toeg toar, teßrte id
um, ertletterte nod) einmal baS ^enfterfimS unb

überseugte mid/ baß id tid^S gofeßen ßatte.

©inen feltfamen ©dmers im fersen, ßitfloS unb

ratlos, fd)lid) id babon. 2IIS id auS bem ©arten

ßerauS toar, mußte id an bem SMllßaufen borbei,

SU bem bie ^erb- unb Dfenafde, leere Confer-
benbüd)fen unb jebtoebeS ©erümpet sufammenge-

toorfen toaren. ©don bon toeitem gtißerte es mir

in bunter fjjarbigteit burd &aS ioalbbuntel ent-

gegen, ©ie SRefte ber Slßettfugel, jämmerlid ber-

beult unb serriffen, blidten mid an. ©er ©title

Dsean toar in toeitem Umfange unb bon großer

ïiefe eingebrüeft, burd 91orbamerifa, burd) ben

Sltlantif, bis in ©uropa ßinein ging ein tiefer

9Uß, über bem ber ©ipS abgefplittert toar, unb

too früßer Sluftralien gelegen ßatte, fpreisten fid
graue $eßen aus ißappe in bie ©ämmerniS —
nidtö als ^3appe.

iöeint. Slttbur Stabelmann.
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Die ^elàuAel
Wir wohnten in einem Dorf, in dem der Va-

ter ein kleines Geschäft betrieb und daneben die

Interessen einer Versicherungsgesellschaft wahr-
nahm. Schon früh an allerlei Handreichungen und

auch an eine gewisse Selbständigkeit gewöhnt,
wurden wir Jungen von Zeit zu Zeit mit den

Quittungen der Gesellschaft umhergeschickt, um die

fälligen Prämiengelder einzuholen. So kam ich

eines Tages, nicht ohne Scheu und Verlegenheit,
in die neuerbaute Villa eines zugezogenen Frem-
den, der in der Stadt eine Fabrik hatte und täg-
lich mit der Eisenbahn hin und her fuhr. Durch
die Pracht des teppichbelegten Flurs wurde ich in
einen kleinen, holzgetäfelten Vorraum geführt,
wo man mich bat, zu warten, der Hausherr komme

gleich.

Da nun sah ich, allein gelassen, den Globus.

In der Ecke des Zimmers, nahe dem großen, gar-
dinenlosen Fenster, an einem vom Boden auf-
strebenden, hochschaftigen Ständer, hing er,präch-

tig anzusehen in der Buntheit seiner Farben, wie

schwebend in der àft. Zwar wußte ich von ältern

Knaben, daß es auch in einem Geheimkabinett

unserer Schule eine Weltkugel gebe, aber nur
wenige hatten sie jemals gesehen. Von dem

wenigen war mir eine Vorstellung von ihr über-

kommen.

Nun stand ich ihr plötzlich gegenüber, ergris-

sen, verwirrt und überwältigt. Denn es war doch

die ganze Welt, die vor mir im Raume hing, die

ich mit meinen Blicken umfassen konnte und Stück

für Stück betrachten durfte. Vor mir waren alle

Länder und Meere, alle Flüsse und Seen, alle

Städte und Wildnisse, Berge und Ebenen. Kaum

wagte ich es, der Welt näherzutreten, geschweige

denn sie zu berühren. Denn sie mußte sicher aus

kostbarem Material sein.

Von Stund an kreisten meine Gedanken, mehr

als gut war, um die Weltkugel in der fremden

Villa, deren Vornehmheit und Pracht das große

Erlebnis bedeutsam unterstrichen hatte, und nichts

beschäftigte mich fürderhin mehr als die Sehn-

sucht, der Weltkugel nahe zu sein, sie sehen und

betrachten zu dürfen. —

Freilich war mit Prämienrechnungen vorder-
Hand nichts zu machen, denn der vornehme Herr
bezahlte nicht nur für ein Jahr, sondern gleich für
mehrere Jahre im voraus. So blieb mir nichts
übrig, als in Stunden der Dämmerung heimlich

um das Haus zu schleichen, bei guter Gelegenheit
hochzuturnen und durch die Scheiben die Welt zu

betrachten. Alles, was an erkundlichen Dingen
neu in meinen Gesichtskreis trat, bezog ich auf
meine neue Welt, die jenseits der Glasscheiben auf
mich wartete. Wenn ich es aber am Abend auf ihr
nicht finden konnte, weil es, vom Fenster aus ge-
sehen, auf der rückwärtigen Seite der Kugel lag,
war ich sehr traurig, und mein Zorn, die Welt
dennoch nicht ganz zu besitzen, war groß. Aber
es wäre unvorstellbar gewesen, daß sie ihren Platz
oder ihre Stellung einmal verändert und mir
eines Tages die Rückseite zugekehrt hätte.

Bis eines Tages, in der Dämmerung eines

Iuniabends, das Unfaßbare geschehen, die Welt-
kugel verschwunden und in der Zimmerecke nichts

übriggeblieben war als leerer Raum. Ich traute
meinen Augen nicht, ich konnte es nicht fassen.

Als ich schon einige Schritte weg war, kehrte ich

um, erkletterte noch einmal das Fenstersims und

überzeugte mich, daß ich richtig gesehen hatte.
Einen seltsamen Schmerz im Herzen, hilflos und

ratlos, schlich ich davon. Als ich aus dem Garten

heraus war, mußte ich an dem Müllhaufen vorbei,

zu dem die Herd- und Ofenasche, leere Konser-

Venbüchsen und jedwedes Gerümpel Zusammenge-

worsen waren. Schon von weitem glitzerte es mir

in bunter Farbigkeit durch das Halbdunkel ent-

gegen. Die Reste der Weltkugel, jämmerlich ver-

beult und zerrissen, blickten mich an. Der Stille
Ozean war in weitem Umfange und von großer

Tiefe eingedrückt, durch Nordamerika, durch den

Atlantik, bis in Europa hinein ging ein tiefer

Riß, über dem der Gips abgesplittert war, und

wo früher Australien gelegen hatte, spreizten sich

graue Fetzen aus Pappe in die Dämmernis —
nichts als Pappe.

Heinr. Arthur Stadelmann.

Ne-lalrtion- vr. Nrnst Nsetimnnn, Znrlck 7. NütigtrnIZs 44. lLeiträge nur an -tiese ^ckres-e l> Unverlangt eingeünncNen Neiträgsn inuL

6ss Rückporto beigelegt ^veräeu. Druck uuâ Verlag von Müller, V^ercler à Lo. ^.L., V^olkbackstraLe 19, Türick l'elepliou 2 35 27

312


	[Impressum]

